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Dann fuhr er, fih wieder emporrichtend, fort: 

„Ueberlege es dir noch einmal, ob du die Verantwor⸗ 
tung tragen willſt, daß dieſe Schmach über unſere Familie 
kommt. Nur Eva-Maria kann uns retten und ſich ſelbſt 
denn des Vaters Ehre iſt zugleich die ihre. Mein Entſchluß 
iſt gefaßt: An dem Tage, da meine Schande offenbar wird, 
wird ſich auch eine erlöſende Kugel für mich finden. Ich 
leugne meine Schuld nicht, der Stein iſt aber ins Nollen 
gekommen, und ich allein vermag ihn nicht mehr aufzu⸗ 
halten.“ — 

Nun war alles aus! Ihr Gatte, der Mann, deſſen Na⸗ 
men Eva⸗Maria trug, ein Verbrecher! 

In irrer Flucht jagten fi die Gedanken in ihrem Hirn, 
und plötzlich glaubte ſie die Augen ihres Kindes in zittern⸗ 
der Angſt vor ſich zu ſehen, in einem ſtummen Flehen, ihr 
doch beizuſtehen in dieſer Not und Pein ihres Herzens, 
ſollte“ die Mutter die nächſte, die einzige Tröſterin ſein 
ollie. 

Das tat der Vater ſeinem einzigen Kinde! 

Das war das Ende, das Ende eines Lebens, das ſo ver⸗ 
heißungsvoll begonnen hatte und nun ſo elend in Schmach 
und Schande verrinnen ſollte. 

Wie ſie auch hin und herſann, immer wieder ſtieß ſie 
mit einem faft körperlich ſchmerzhaften Gefühl an die Schuld 
ihres Mannes, dieſe Schuld, die wie ein ungefüger Fels⸗ 
block mitten auf dem ſonſt ſo klaren, geraden Wege ihres 
Denkens lag. 

„Aber die Sünden der Väter werde ich heimſuchen an 
den Kindern bis ins dritte und vierte Glied!“ 

Einem unſchuldigen Kind ward die Sühne auferlegt, 
die die Worte der Schrift androhten. 

Glüdlos, gleich der Mutter, würde auch Eva⸗Maria 
durchs Leben gehen — — 

Schon dreimal hatte Walter zu Eva-Maria hinaufge— 
ſchickt, aber immer wieder war das Stubenmädchen mit 
dem Beſcheide zurückgekehrt, daß ſich das gnädige Fräulein 
noch zu matt und angegriffen fühle, um das Zimmer ver⸗ 
laſſen zu können. 

Eine ärztliche Beratung ſei nicht erforderlich; es handle 
ſich nur um ein ganz leichtes Unwohlſein, deſſen Urſachen 
wohl auf die ungewohnten Anſtrengungen der durchtanzten 
Ballnacht zurückgingen. 

So hatte ſich Walter denn ſchließlich in ſein Schickſal 
ergeben und nach einem ziemlich einſilbigen Diner mit 
Fräulein Ladendorff mißmutig in ſeine Wohnung zurück⸗ 
gezogen, um die erſten Stunden des Nachmittags gleichfalls 
zu einer ſtärkenden Ruhe auszunutzen; doch aller Müdig⸗ 
eit und Abſpannung ungeachtet floh ihn lange Zeit der 
erſehnte Schlaf. 

„Im Laufe des Tages hatte ſich allmählich eine faſt juli⸗ 
mäßige Hitze entwickelt, ſo daß es Walter, obwohl er Nock 
und Weſte abgelegt, anfänglich kaum auf den Polſtern der 
Chaiſelongue auszuhalten vermochte. 

Erſt nach und nach übte die mittägliche Stille des Hei» 
nen Naumes ihre Wirkung aus; als er aber endlich eines 
unruhigen Schlummers teilhaftig geworden war, bevölkerte 
ſich ſein überreiztes Gehirn mit allerlei quälenden Traum⸗ 
gebilden. 

Als er erwachte, vernahm er ein häufiges Türenklappen. 
Er ſtand auf und ging nach der Bibliothek. Der alte Mar⸗ 
tin kam immer wieder dort durch und ſchleppte mit einem 
der Stubenmädchen allerlei Koffer und Taſchen nach dem 
Arbeitszimmer des Barons hinüber. 
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Als Walter ſich nach dem Grunde dieſer geſchäftigen 
Tätigkeit erkundigte, vernahm er zu jeinem Erſtaunen, daß 
der Schloßherr beabsichtige, am morgigen Tage in allet 
Frühe nach Berlin zu fahren. 

Sein Erſtaunen wandelte ſich jedoch bald in lebhafte 
Beſtürzung, als er aus einer zufälligen Nebenbemerkung 
Martins weiter erfuhr, daß auch das gnädige Fräulein den 
Herrn Baron auf ſeiner Reiſe begleiten werde. 


Eba⸗Maria mit dem Vater in Berlin! 

Auf einmal gewannen die ganzen Ereigniſſe des Tages 
für ihn ein anderes Geſicht. 

Wenn Eva⸗Maria ſich abſichllich von ihm fernhieit, wenn 
in der Verlobungsaffäre mit Senden vielleicht ſchon ent⸗ 
ſcheidende Schritte geſchehen wären?! 

Das Herz ſchlug ihm bis an den Hals. 

Vergebens drang er in den Diener, ob er ihm keinen 
Grund für dieſe unvermuteten Reiſepläne des Schloßherrn 
anzugeben vermöchte. 

Der alte Mann zuckte bedauernd die Achſeln und er⸗ 
klärte, von der Abſicht des gnädigen Herrn ebenfo über» 
raſcht worden zu fein wie der Herr Doktor. 

Nur das eine könne er ihm verraten, daß der Herr 
Baron das gnädige Fräulein noch ſpät in der Nacht zu ſich 
berufen habe und Fräulein Eva⸗Maria daun ganz bleich 
und verſtört aus ſeinem Zimmer gekommen jet. 

Was zwiſchen Baier und Tochter verhandelt worden ſei, 
entziehe ſich natürlich ſeiner Kenntnis; auch ſei es nicht 
ſeine Art, ſich um die Angelegenheiten ſeiner Herrſchaft den 


Kopf zu zerbrechen; da möchte der Herr Doktor doch lieber 


gleich vor die richtige Schmiede gehen und das gnädige 
Fräulein ſelbſt befragen. 

Damit verſchwand er in dem anſtoßenden Arbeitszim⸗ 
mer, aus dem zuweilen das ſchnarrende Organ des Barons 
in ſcharfem Kommandoton herüberklang, Walter in einer 
unbeſchreiblichen Gemütsverſaſſung zurücklaſſend — . — 

Unterdeſſen hatte Eva-Maria den ſpäten Nachmittag 
dazu benutzt, mit Hilſe Fräulein Ladendorffs die notwen⸗ 
digſten Vorbereitungen für die am anderen Morgen bevor⸗ 
ſtehende Reiſe zu treffen. y 

In fieberhafter Unruhe kramte fie Hunderteriei wertloſe 
Gegenſtände aus Schränken und Kommoden in ihre Koffer, 
um in der nächſten Minute alles wieder auszuräumen und 
umzuordnen. 

Die bevorſtehende Auseinanderſetzung mit Walter laſtete 
wie ein Alp auf ihr, zumal nachdem durch eine lange, ernſte 
Unterredung mit der Mutter ihr ganzes Seelen⸗ und Ges 
mütsleben noch einmal bis in ſeine tiefſten Tiefen aufge⸗ 
rüttelt worden war. a 


Mit erzwungener Freundlichkeit beantwortete ſie auto⸗ 
mattich Fräulein Ladendorffs Fragen, die ſich mit ſichtlichem 
Eifer, wenn auch nur mit ſehr geringem Erfolge, bemühte, 
Eva-Maria durch eine lebhaft geführte Unterhaltung über 
1 des letzten Tages einigermaßen hinwegzu⸗ 

Eva⸗Maria ließ das gutgemeinte Geſchwätz Fräulein 
Ladendorffs in geduldiger Ergebung über ſich oe 

Um acht Uhr kamen ſie endlich nach dem Speiſeſaal her: 
— — Walter bereits in verzehrender Ungeduld ſie er⸗ 


Das einfache Mahl verlief in gedrücktem Schweigen, 
kaum daß Fräulein Ladendorfj mit Aufbietung ihrer ganz» 
zen Liebenswürdigkeit vor dem aufwarlenden Diener eine 
oberflächliche Konverſation aufrecht zu erhalten wußte. 

Eva⸗Maria ſaß mit niedergeſchlagenen Augen vor ihrem 
Teller, unfähig, auch nur einen Biſſen zu eſſen. Zuweilen 
glitt in unbeobachteten Momenten ein angſtvoller Blick zu 
Walter hinüber, der gleich ihr mißmutig und eßunluſtig in 
ſeinem Kotelett berumſtocher-e. 
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So atmete man aljeitig wie befreit auf, als Fräulein 
Ladendorff . einer knappen halben Stunde das Zeichen 
zum Aufheben der Tafel gb. 3 
Walter ſtieß faſt mit Heftigkeit feinen Stuhl zurück; er 
chung wie ihm allmählich der letzte Reſt von Selbſtbeherr⸗ 
chung zu ſchwinden drohte, wenn ihm nicht bald Gelegen⸗ 
heit wurde, ſich mit der Geliebten rückhaltlos auszuſprechen. 
Während Fräulein Ladendorff noch mit dem alten Mar⸗ 
tin verhandelte, trat er näher an Eva-Maria, die ſich wie 
in banger Furcht bis in die äußerſte Kaminecke zurückge⸗ 
han atte, und raunte ihr haſtig zu, daß er * in zehn 
inuten am Eingang der Tannenallee erwarte. 
Dann ging er mit kurzem Gruß gegen Fräulein Laden⸗ 
dorff ſchnell zum Zimmer hinaus. — — — 


Vom Park her dufteten die Tannen betäubend ſtark her⸗ 
auf, als Walter jetzt durch den Gartenſaal kam und mit 
eiligen Schritten die Stufen der Terraſſe hinabſtieg. 

Er hatte ſich auf eine der erſten Bänke der Allee geſetzt 
und wartete. 

Dieſe wunſchloſe, leidenſchaftsloſe Ruhe um ihn her, und 
dagegen die Unſtetheit und Zerriſſenheit ſeines Herzens! 

Er dünkte ſich auf einmal wie verfemt, wie ausgeſtoßen, 
ausgeſchloſſen von allem Glück, das auf Erden zu ver⸗ 
geben war. 

Das Schickſal, aus deſſen Hand ihm geſtern noch goldene 
Erfüllung der Liebe gewinkt, es krönte heute mit der Dor⸗ 
nenkrone bitteren Herzeleides ſeine ſchmerzende Stirn. 

Wa rum? 

Er wußte es nicht, und nur das eine wußte er, daß er 
Eva⸗Maria liebte, mehr als alles auf der Welt, daß dieſe 
Welt für ihn auf immer öde und leer ward, mit dem Augen⸗ 
blick, da fie aus feinem Leben ſchied. 

Eine leichte Hand legte ſich auf ſeine Schulter. 

Eva-Maria! 

Sekundenlang ſtanden fie ſich reglos in halber Erſtar⸗ 
rung gegenüber, als ſei mit dieſem Tage der Trennung 
etwas Fremdes zwiſchen ihnen emporgewachſen, als ſcheue 
ſich ein jeder, den erſten Schritt zur Begrüßung zu tun. 

; Und dann, im nächſten Augenblick, lagen fie ſich in den 
rmen. 

Mit bebendem Munde ſtammelte ſie immer wieder 
angſtvoll⸗leiſe, wie im Traum: 

Ich laſſe dich nicht, ich laſſe dich nicht!“ 

Wie ein Blitzſtrahl zuckte es vor ihm nieder. 

In dieſen Worten lag ihm die 5 wo⸗ 
gegen er ſich bis zum letzten Augenblick zur Wehr geſetzt, 
gen eine Wahrheit, von der er in innerſter Seele ſchon 
ängſt überzeugt war. 

Eine fremde Hand ale nad) ſeinem koſtbaren Schatz: 
ein fremder Wille ſuchte ſich 1 95he Bahn zu drängen, ihn 
ds iwer en von der ſtolzen Höhe ſeiner ſelbſt, zu der ihn 
das große Gefühl ſeiner Liebe emporgetragen. — 

„Eva⸗Maria,“ ſagte er endlich, „ich weiß, was du mir 
Ingen willſt und doch nicht jagen kannſt. Darum will ich 

ir helfen zu deinem Geſtändnis. Ich kann es nicht anſehen. 


wie du dich damit quälſt. Man will uns voneinander 


reißen, man will den aufrechten Menſchen in dir zu Boden 


ringen; du ſollſt ein Opfer bringen, um fremde Schuld zu 
Bayer, Und dieſes Opfer heißt für dich „Baron von Sen» 
en“. Iſt's nicht ſo?“ r 
Ein 5 halb erſticktes „Ja“, dann barg das Mäd⸗ 
chen den blonden Kopf an feine Bruſt. i 
„Ich zn mich ja jo vor dir, Walter, daß ich am lieb⸗ 
ſten ſterben möchte.“ REN 
Ein heißes Weinen brandete plötzlich wie ein entſeſſelter 
Wildbach in ihr empor. 3 
„Sag' mir doch nur das eine, Walter, daß du mich icht 
Met Paß nicht ganz vergeſſen willſt, wenn du mich nicht 
mehr haſt.“ 
Mit tränenumflorten Augen ſah ſie ihm jetzt zum erſten 
Male voll ins Geſicht. x 
Und aus dieſem Blick des verzweifelten Mädchens, das 
er wie ein verirrtes Vögelchen in ſeinen Armen feine 
.. plötzlich ein glühender Kampfesmut durch feine 
eele. 
5 Er ließ ſich nicht beiſeite ſchieben wie ein willenloſes 
ind 


nd. 
Er fühlte die Kraft in ſich, mit Eva-Maria und für fe 
einer Welt die Stirne zu hieie® — — 


„Du ſprichſt von Vergeſſen, Verlaſſen!“ ſagte er, und 
feine Stimme klang ihm jelber fremd und rauh. Haſt du 
dich denn ſo ſchnell entſchließen können, mich aufzugeben, 
mich fortzuwerfen wie ein Spielzeug — —?“ 

„Walter!“ Ze 

Mit einer haſtigen Bewegung deckte Eva-Maria ihre 
Hand auf ſeinen Mund. = : 

„Sprich nicht jo! Du weißt ja nicht, wie du mich damit 
quälſt! Seit geſtern nacht hab' ich mit mir gerungen, ge> 
rungen, wie ein Menſch nur ringen kann! > habe ver 
ſucht, mich gegen das Schickſal n aber ich habe 
11 0 daß es vergebens iſt! Geſtern noch dünkte ic), 
mich jo reich, Jo ſtolz wie eine Königin, und heute bin i 
bettelarm, daß ich mein Leben fortwerfen könnte wie ein 
wertloſes Nichts, wenn ich es dürfte, wenn es mir allein 
gehörte! Sei barmherzig, Walter! Mach' mir dieſe Stunde 
nicht noch ſchwerer. als ſie es ſchon iſt!“ 


Mit einem wehen Lächeln taſtete ſie nach ſeiner Hand, 
doch er ſtieß ſie brüsk zurück. 

„Das kann dein letztes Wort nicht ſein, Eva⸗Maria!“ 
jagte er. „Du kannſt von mir nicht verlangen, daß ich mich 
ohne den Verſuch eines Widerſtandes in etwas fügen ſoll, 
was mir geſtern um dieſe Zeit überhaupt noch unausdenk⸗ 
bar geſchienen = Du und ich, wir beide, gehören zu 
ſampien für unſer ganzes Leben. Durch unſere Liebe, die 
uns zu eins verſchmilzt! Du liebſt mich nicht, du haſt mich 
nie geliebt, wenn du dich ſo ſchnell le kannſt, von 
mir zu gehen! Lieber wollt' ich dich tot ſehen wie als Gat⸗ 
tin jenes Mannes! Der Tag dieſer Hochzeit iſt auch der 
letzte Tag meines Lebens!“ 

„Walter!“ . 

Wie der Angſtſchrei eines Ertrinkenden klang der Name 
von Eva⸗Marias Lippen. 

„Walter!“ wiederholte fie. „Warum tuſt du mir das? 
Du biſt ja grauſamer als all die andern!“ — — 

Eine Woge von Weichheit ging wieder über ihn hinweg. 

Er hob die Weinende auf und bat noch einmal wie ein 
Kind mit ſchmeichelnden, flehenden Worten. 

„Laß jenen Mann, Eva-Maria! Du en zu mir! 
Ich kann dein Bild nicht wieder aus meinem Herzen reißen! 
Komm mit mir, wir wollen fliehen, wir wollen uns unſer 
Glück ſuchen — —“ 

Seine Gedanken verwirrten ſich in der grenzenloſen 
Erregung; er wußte kaum mehr, was er ſagte; er fühlte 
nur, daß er fie nie heißer geliebt hatte als jetzt, daß er fie 
zu verlieren fürchtete! 

Ohne Regung ſaß ſie da, die Augen ſtarr in das geſpen⸗ 
ſtiſche Düſter des Parkes gerichtet; indes er weiterſprach 
„ monotoner Stimme, als leſe er in einem 

uche 


„Du gehſt nun von mir. Und was wird dann mein 
Leben ſein? Ein ödes Dahinvegetieren in Krankenhäuſern 
und Laboratorien, ein ſinnloſes, zweckloſes Arbeiten, das 
ſinnlos iſt, weil es nicht für dich geſchieht! Das iſt meine 
Zukunft! Ich hab' es nie gewußt vorher, Eva-Maria, daß 
man durch einen Menſchen ſo glücklich und ſo elend werden 
kann. Darum bitt' ich dich noch einmal, Kind, die Welt i 
ja ſo groß, ich bin jung und — ich kann arbeiten, ich will 
arbeiten, für dich, für die deinen, für alle! Tag und Nacht! 
Nur verlaß mich nicht! Wir wollen zuſammen fort, heute 
noch — gleich — jetzt — —“ 

Und plötzlich lag er vor ihr auf dem Boden, wie ver⸗ 
zweifelnd ihre Knie umklammernd. 

„Verlag mich nicht, Eva-Maria! Ich bitte dich! Du 
darſſt nicht von mir gehen! Du gehörit mir, ich nehme dich! 
Sieh' mich an, wie elend ich bin! Und dann ſag' nein, wenn 
du den Mut dazu haſt!“ Y 

In angſtvoller Spannung harrte er ihrer Antwort; 
noch wollte er nicht an das ei glauben, das ihm den 
ganzen Weltenlauf umzukehren ſchien. ? 

Aber als er ihr in das kodestraurige Geſichtchen blickte, 
auf dem der harte Entſchluß ſo unerſchütterlich eingemei elt 
ſtand, wußte er, daß ſie ſich ſelbſt überwunden hatte, daß 
alles, alles für ihn verloren war. — — 

„Leb' wohl, Walter, und vergiß mich nicht!“ 

Schwer atmete er vo 2 

Er zog die bebende Geitalt an feine Bruſt und küßte ſie 
noch einmal. Dann riß ſie ſich los und ſchlich mit müden 
Schritten zur Allee hinaus, dem Sale zu. 

Mit großen, leeren Augen ſtarrte Walter ihr nach. 
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Der Sommer war ins Land gekommen mit der ganzen 
ſengenden Glut des Großſtadtſommers. 

Faſt fein. Wochen ſchon lebte Eva⸗Maria bei der Tante 
Brandenſtein, einer entfernten Verwandten ihres Vaters, 

— der ſtillen Regentenſtraße eine hübſche Villa be⸗ 
wohnte. 

Die wohlhabende alte Dame, deren Gatte ſchon vor 
langen Jahren geſtorben und der die Freude eigener Nach⸗ 
kommenſcha 15 verſagt geblieben war, hatte ice des ſchönen, 
jungen idchens ſogleich mit mütterli 
genommen. 

Die gute Tante führte ſie bei all ihren Freunden und 
Bekannten im Weſten ein, ſchleppte ſie in die Muſeen und 
Galerien und war oft vor⸗ und nachmittags mit ihrem 
Rn unterwegs, um ihr die Schönheiten der Reichs» 
hauplſtadt zu zeigen. 

Eva⸗Maria ließ alles geduldig über ſich ergehen, jo 
chwer es ihr auch oft wurde. Denn mit ihrem Herzen war 

e fern von dem gr * Getriebe. In ihrer Seele 
ebte ein jtilles, tiefes Weh nach den wogenden Kornfeldern, 

der blühenden Heide, der ganzen ſchwermütigen Poe . 
ihrer Heimat. Und nach dem einen, von dem ſie ſich's 
nicht ein sr ehen wollte und der doch ihr ganzes Seelen⸗ 

leben noch immer übermächtig beherrichte: na alter! 

Wo ſie ging und ſtand, verfolgte ſie das Bild des Ge⸗ 
liebten! an jedem Morgen ſah ſie nr wieder in einer 
bangen Hoffnung ihre Korreſpondenz durch, unter ihren 
Briefen Walters Handschrift zu finden. 

Doch vergebens! 

Walter ſchwieg be 5 und auch Fräulein Laden⸗ 
dorff, die 5 mit täglichen Berichten über den Stand der 
Angelegenheiten daheim auf dem laufenden erhielt, ver⸗ 
mied wie abſichtlich ſede Erwähnung des Geliebten. 
Verſchiedene Male war ſie —1 nahe daran geweſen, 
ihm noch ein einziges, ein 1 es Mal zu ſchreiben; vor 
allem an jenem Tage, an dem ſie immer nur mit einem ge⸗ 
heimen Schauder zurückzudenken vermochte, da ſie von dem 
— von Senden den erſten brautlichen Kuß empfangen 

a 

Mit einem halben Dutzend wunderſchöner roter Roſen 

war er Eva⸗Maria in dem Halbdunkel des kleinen Salons 
in etwas unſicherer Haltung 2 1 und hatte 
ſich ihr hier zum erſten Male offiziell als ihr Bräutigam 
vorgeſtellt. (Fortſetzung folgt.) 


her Liebe an⸗ 


Im übrigen hatte er ſich taktvoller und reſervierter be⸗ 
nommen, als Eva⸗Maria gedacht, und ſich mit einem ein⸗ 
digen r und Abſchiedskuſſe begnügt. 

a war im weiteren Verlauf mit einem höflichen 
Austauſch roſtiger Redensarten ausgefüllt worden; nach⸗ 
mittags war man nach dem Funkturmreſtaurant gefahren, 
und 8 war der Baron wieder nach Oſtpreußen ab⸗ 
gerei 

Tante Brandenſtein hatte mit ſtillem Kopfſchütteln und 

eimlichem Kummer das erſte Beiſammenſein der beiden 

rlobten beobachtet, und auch Eva⸗Maria ſann immer 
wieder vergebens darüber nach, wie ſie zu dieſem Mann 
jemals in ein näheres Verhã inis kommen ſollte. 

Zudem empfand ſie jede zärtliche Annäherun . 
Bräutigams vorerſt noch als eine Verſündigung an Walte 

Die Tante, die von Baron Korff über die Add ner. 
liche Notwendigkeit der Verlobung Eva⸗Marias verſtändigt 
worden war und ihre ſchöne Nichte aus tiefſter Seele bemit⸗ 
leidete, vermied es fen ufühlig, über die che iges Hoch⸗ 
zeit und Eva⸗Marias Zukun N irgendein überflüſſiges Wort 
u verlieren, obwohl die täglichen Ausſteuereinkäufe eine 
fänsioe Gelegenheit für ein ſolches Geſprächsthema ab⸗ 
aaben 


Das Sn der ſpäteren Einrichtung von Schlo 
Senden war e nach Entwürfen von Künſtlerhan 
in großen Umriſſen bereits teftgelegt worden; immerhin 

ab es jedoch noch unaählige Kleinigkeiten nach der per⸗ 

nlichen Seite hin zu beſtimmen und zu ergänzen; eine 
ufgabe, bei der fi) der ſeinſinnige Geſchmack der alten 
me auf das glänzendſte betätigen konnte, zumal ſich Eva» 
* — derartige Fragen auch ohne das geringſte Inter⸗ 
e erw 
A Ihr — alles ſo gleichgültig. 


Der wunderbare 3 mit dem ſie Senden als 
Brau Bm überrascht ha 25 lag unbeachtet in ihrem 
Schmuckkaſten. 


0 2 Hauſe lauteten die 1 meiſt in dem glei⸗ 
en Ton. 
Der Zuſtand der Mutter hielt ji) ſeit Eva⸗Marias Ab⸗ 
ae 8 re unverändert. 
ranke verbrachte nach wie vor den größten Teil 
des Er auf dem Balkon ihrer Wohnung in Geſellſchaft 
räulein eit mei ch und Walters, der ſich jetzt in ſeineß 
erwaiſtheit meiſt ſchon am frühen Morgen bei den Damen 
einfand und oft ganze Vormittage in angeregter Untere 
haltung mit ihnen verbrachte. 

Am Nachmittag 5 er dann ſein Pferd ſatteln und 
unternahm einſame Ritte in Wald und Feld hinaus, oder 
er beſuchte den Paſtor Rangermann in Ruppendorf, wo er 
ſtets als ein lieber Gaſt begrüßt wurde. 

Im übrigen te er ſich fleißig mit botaniſchen 
und zoologiſchen Studien, ſammelte Ile und Pflanzen 
und inter te mit einem ſelbſtkonſtruierten Schleppnetz 
die Waſſerflora und fauna des Sellinſees, kurz, er bemühte 
ſich auf alle Weiſe, durch angeregte wiel Tätig⸗ 
keit über die Leere feines Herzens und die Sehnſucht nach 
Eva⸗Maria hinwegzukommen. 

Freilich mußte er ſich ſehr bald geſtehen, daß der Erfolg 
dieſer Beſtrebungen vorerſt nur ſehr gering b deb. 

Wenn Eva⸗Maria und auch er ſelbſt gehofft hatten, ſich 
durch die räumliche Trennung den Verzicht aufeinander zu 
erleichtern, ſo war er ſich ſchon nach kurzem darüber klar 
worden, daß zum mindeſten er perſönlich ſich über Sm 
erwarteten Effekt einer ſtarken Täuſchung hingegeben hatte. 

Ganz im Gegenteil hatte ſich ſeine Leidenſchaft 115 die 
ferne Geliebte mit jedem Tage der Scheidung allmählich zu 
einer fo ſchmerzhaſten Höhe geſteigert, daß er dieſen Zus, 
ſtand oft kaum noch länger ertragen zu können meinte. 

Der Baron war in dieſer ganzen Zeit für den Frauen- 
er des Schloſſes in altgewohnter Weiſe vollſtändig un⸗ 


Er hatte ſich jeit ſeiner Rückkehr von Berlin nur eig 
einziges Mal perſönlich bei ſeiner Gattin eingefunden, um 
ihr über Eva⸗Marias Reiſe Bericht zu erſtatten jeit jenem 
Tage jedoch ſeine Verbindung mit ihr ausſchließlich auf 
1 Mitteilung beſchränkt. 

Auch war er in letzter Zeit wenig daheim bald 10 01 
— geſchäftliche Reiſen nach Königsberg und Memel, ba 
tt er nach Mehlaugken hinüber, bald endlich „erden 
—— Tage auf dem Schloſſe des Barons von Sende 
halt x jest überhaupt mehr denn je Anſchluß und Mud“ 
alt ſuchte 

Seine geſchäftlichen Verbindlichkeiten hatten abermals 
eine erdrückende Höhe erreicht. 

Die laufenden 8 aben für die Wirtſchaft und die 
Sommerbeſtellu utes hatten den an Reitfondg 
von fünftauſend art, den er aus dem Wechſelgeſchäft 
Richter zurückbehalten, ſeit langem ſchon wieder erſchö 

Der ue war 121 ein Minimum reduziert; kau 

— 7 Inſpektor noch fünf bis ſechs Geſpanne zuſamme 
ſtellen konnte, die er mit eiſerner Zähi —5 gegen ie Ves 
kaufsabſichten ſeines Herrn verteidigt 

Täglich klangen im Forſte die Aexte — Holzfäller; e 
Unternehmer aus Königsberg hatte die letzten zur Verwek⸗ 
tung noch freien Waldparzellen gepachtet und ließ dort rü 
ſichtslos eine mine Blöße in den herrlichen Waldkranz des 
Sellinſees hineinſchlagen. 

Freilich war ſich der Baron völlig darüber klar, 7 
mit derartigen kleinen Mitteln ſeine Poſition nicht zu r 
ten, ſondern höchſtens den völligen Zuſammenbruch noch 
ein paar weitere Gnadenmonate hinauszuzögern aeg 

5 


‚Ss ee 


Sans. 


wenn nicht bald von ſeiten Sendens in wirklich umfaſſen 
und durchgreifender Weiſe ſeine Verhältniſſe geregelt wu 
den. 5 
Und dieſes Arrangement, das an Eva⸗Marias Gebur 

tagsabend in zu Len Sigen vereinbart worden 28 zöger 
15 von Tag zu immer weiter hinaus, obwohl es 

aron in nervöſer Ungeduld kaum noch erwarten konnte 
daß ſeine Finanzen endlich ſaniert wurden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mißzhandlung eines deuiſch⸗böhmiſchen 
Soldaten 
- ger, Das Militär⸗Stationskommando in Eger gibt 
bekannt, daß die Vorunterſuchung gegen mehrere Anteroffi⸗ 
ziere des Kavallerieregiments Nr. 4, das in Klattau liegt, 
wegen Mißhanßblung des deutſch⸗böhmiſchen Soldaten An⸗ 
Dress Gruber abgeſchloſſen und beim Diviſionsgericht in 
Pilſen Anklage erhoben worden iſt. Dieiem Gerichtsverfah⸗ 
ren liegt folgender Vorgang zugrunde: Andreas Gruber iſt 
ein geiſtig beſchränkter junger Mann, der nicht imſtande 
war, dem Dienſte in vollem Amfange gerecht zu werden. Er 
iſt deswegen häufig von ſeinen Unteroffizieren in geradezu 
nmenſchlicher Weiſe mißhandelt worden. In gekrümmter 
Stellung wurde er ! 
übergoſſen. In dieſer Kiſte beließ man ihn mehrere Stun⸗ 
den. Sehr oft wurde er von den Anteraffizieren mit einem 
Rohrſtock verprügelt, zum Schluß der Exekution wurde er 
dann gezwungen, den Nohrſtock zu küſſen. Auf die Dauer 
konnte Andreas Gruber dieſe Mißhandlung nicht ertragen. 
Als es ihm zu viel wurde, floh er aus 
Das war Anfang März. 5 
verbarg er ſich in einem Strohſchober und harrte hier drei 
volle Tage ohne jede Nahrung 


Er wurde zunächſt in Arreſt 
geſteckt, da man in ihm einen Deſerteur ſah. Der Militärs 
arzt aber ſorgte dafür daß der Soldat, der durch Mißhand⸗ 
lungen und Entbehrungen vollkommen verelendet war, in 
das Lazarett geſchafft wurde. Im Frankenhaus ſtellte man 
feſt, daß ihm in ſeinem Verſtecke die Füße erfroren ſeien, 
und man mußte ihm die Zehen amputieren. Dieſe ſkan⸗ 
dalöſen Vorkommniſſe werden wohl am beſten kommentiert 
mit Ausſchnitten aus der Preſſe, die ſich früher nicht ge⸗ 


Militärbehörde übergeben. 


> nügend über den deutſchen „Militarismus“ und „preußiſchen 
Drill“ eytrüſten konnten, obwohl derartiges wie in Klattau 
7 in der deutſchen Armee nicht vorkam. 
3 Ein elektriſcher Tag 
Paris. Ein ſeltener elektriſcher Unfall hat die ganze 


ländliche Halbinſel von Guerande an der Loiremündung in 
höchſte Aufregung verſetzt. Ein ſtarkes Gewitter, das am 
= frühen Morgen wütete, bewirkte in den elektriſchen Leitun⸗ 
; gen der ganzen Halbinſel eine Unzahl von Kurzſchlüſſen. Als 
E die Bauern ſich zur Frühmeſſe begaben, ſahen ſie rechts und 
links von den Straßen kleine Feuergarben emporſchießen. 
Teilweise klang das wie ein wahres Maſchinengewehrgeknat⸗ 
ter. In der Kirche von Treſoalan entſtand eine Panik, als 
der Geiſtliche an einem Schalter drehte und plötzlich eine 
Feuergarbe den Altar umhüllte. Ein Teil der Menge jioh 
aus der Kirche, die andern bemühten ſich, die elektriſche An⸗ 
lage zu zerſtören, wobei ſie gefährliche Schocks erlitten. In⸗ 
zwiſchen hatten ſich überall in den Häuſern Anfälle der 
gleichen Natur ereignet. Hier ſprang ein Bauer aus ſeinem 
Bett und wurde auf dem feuchten Boden vom Schlag ger 
lähmt, dort verſuchten die Leute ihre Apparate und Leitun⸗ 
gen mit den Händen zu faſſen und erlitten ernſte Verbren⸗ 
nungen. Die Behörden verſuchen jetzt mit Hilfe techniſcher 
Sachverſtändiger die Urſache des Unglücks aufzuſpüren. 


Booisunglüd auf der Weichſel 


Warſchau. Ein ſchweres Anglück ereignete ſich auf der 
Meichjel in der Nähe des Städtchens Nowy Targ bei 
Krakau. In ein Fährboot, das nur 25 Perſonen auſzu⸗ 
nehmen vermochte, waren 32 Perſonen eingeſtiegen. Als 
das Boot vom Ufer abſtieß, begann es ſofort zu ſinken. Elf 
Perſonen fanden den Tod, währ nd die 
rechtzeitig gerettet werden konnten. 


Tſchechiſcher Flieger landet in Bayern 
München. In Turſchenreuth bei Hof iſt ein Schüler der 
tſchechiſchen Militärfliegerſchule in Eger gelandet. Nach ſeinen 
Angaben iſt er vormittags mit fünf Kameraden abgeflogen, 
Boden notlanden Die Anterſuchung iſt eingeleitet. Der 
Flieger wird bis zu ihrem Abſchluß interniert bleiben. 


Der Hausfreund 


in eine Kiſte eingeſperrt und mit Waſſer 


der Garniſonſtadt. 
Um nicht ergriffen zu werden, 


bei grimmigſter Kälte aus. 
Schließlich wurde er von einem Landwirt geſunden und der 


übrigen noch 


GSeſellſchaft die Mitarbeit 
übrigens der Ruhm der 


hat jedoch die Richtung verloren und mußte auf deutſchem 


Nr. 23 


N 


Ein Mann mit Glück 


London. Kapitänleutnant Glen Kidſtone, der am Mon⸗ 
tagabend im Flugzeug in Kapſtadt landete, hat mit ſeinem 
in 6% Tagen ausgeführten Flug von England nach Kap⸗ 
ſtadt den beſtehenden Rekord um zwei Tage unterboten. 
Kidſtone hat die rund 12 000 Kilometer lange Strecke in 56 
Stunden reiner Flugzeit zurückgelegt, was einer Geſchwin⸗ 
digkeit von rund 215 Stundenkilometer entſpricht. Es war 
Kidſtones Abſicht, den Beweis zu führen, daß der in Kürze 
zu eröffnende Luftpoſtdienſt England —Kapſtadt. für den die 
engliſche Luftbehörde eine Zeit von elf Tagen angeſetzt hat. 
in weſentlich geringerer Zeit durchgeführt werden kann. Die 
Leiſtung Kidſtones hat in England großen Eindruck gemacht, 
und ſämtliche Zeitungen widmen ihr am Dienstagmorgen 
Leitartikel. Kapitänleutnant Glen Kidſtone, berühmt als 
Flieger, Automobilrennfahrer und Löwenjäger, ſcheint ein 
richtiger Günſtling Fortunas zu ſein, die allerdings mit 
ihm ſpielt. wie die Katze mit der Maus. Er iſt im Verlauf 
ſeiner ſportlichen Betätigung mehrmals mit knapper ot 
dem Tode entronnen. Im September 1914 war er einer der 
wenigen Ueberlebenden des von Otto von Weddigen torpe⸗ 
dierten engliſchen Kreuzers „Hogue“. Im Jahre 1916 machte 
Kidſtone an Bord des Kreuzers „Oran“ die Skaggeralſchlacht 
mit, an Bord eines Schiffes, das nach Beendigung des 
Kampfes als einziges der an der Schlacht beteiligten engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe keinen Schuß erhalten hatte und keine 
Schramme aufwies. Im iriſchen Automobil⸗Grand⸗Prix 
1928 ſauſte Kidſtone mit 140 Stundenkilometer Geſchwindig⸗ 
keit in eine Ecke. Sein Wagen wurde vollkommen zertrüm⸗ 
mert. Er ſelbſt verſtauchte ſich den — Daumen. Als im 
November 1929 das vom Prinzen Georg vom Schaumburg⸗ 
Lippe geſteuerte deutſche Flugzeug bei Caterham — in der 
Nähe von Croyden — in den Boden rannte und in 
Flammen aufging, war Kidſtone der einzige von den 
acht "nie 4, der mit dem Leben d onkam. 


wüßte Schlägerei um ein Mädchen 


Magdeburg. In der Nacht zum zweiten Feiertag kam 
es morgens gegen 4 Uhr auf dem Breiten Weg zu einer 


ſchweren Schlägerei, die ein Todesopfer forderte. Drei „unge 


Leute wollten nach einer mit einem Mädchen durchzechten 
Nacht ſich nach Hauſe begeben. Vor einem Lokal ſtand ein 
junger Mann, der auf das junge Mädchen zuging, und der 
es dann mit ſich führen wollte. Ein Begleiter des Mädchens, 
Büldge, geriet mit dem Entführer, dem Arbeiter Hüttner, in 
eine Schlägerei, wobei Hüttner von Büldge zwei derartige 
Schläge unters Kinn erhielt. daß er beſinnungslos zu Boden 
ſtürzte. Auf dem Transport ins Krankenhaus verſchied er. 


Schwerer Anfall einer Thealeriruppe 


Todtmoos. Ein mit zwölf Perſonen beſetzter Schnell⸗ 
laſtwagen des Kurtheaters Bad Dürrheim geriet zwiſchen St. 
Blaſien und Todtmoos infolge Verſagens der Bremſen in 
ein ſo ſchnelles Tempo, daß er ſich überſchlug. Die etwa vier⸗ 
zig Jahre alte Schauspielerin Sprettke wurde getötet, wäh⸗ 
rend die übriegen Mitglieder der Theatergruppe, die ſich zum 
Teil durch Abſpringen zu retten verſuchten, mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer verletzt wurden. Die Truppe befand ſich auf dem 
Wege nach Todtmoos, wo fie am Aabend ſpielen wollte. 


Seine Eheſcheidung in Transvaal 


Pieiersburg (Transvaal, Südafrika). Der Entwurf zu 
einem Eheſcheidungsgeſetz, der dem Parlament vorlag, wurde 
mit 52 gegen 34 Stimmen zurückgewieſen. Der Katholiken⸗ 
verband hatte gegen die Bill proteſtiert. Der Sprecher der 
Antragſteller verſuchte die Abgeordneten zu überreden, daß 
der Geſetzentwurf in keiner Weiſe die katholiſche Kirche ſchä⸗ 
dige. Für die Oppoſition antwortete Dr. Lamprech, daß der 
Staat die Anſchauungen der verſchiedenen Kirchen berückſich⸗ 
tigen müſſe, um bei dem Werke der moraliſchen Hebung der 
aller Kräfte zu erzielen. Es ſei 

die Würde der 
Ehe aufrecht zu erhalten. Dieſe Huldigung vor der father 
liſchen Lehre und der Feſtigkeit ihrer Hirten verdient um ſo 
mehr unterſtrichen zu werden, als ſie von einem Proteſtanten 
ausging. Die Abwehr der Eheſcheidung in Transvaal iſt 
größtenteils dem Einfluß der Katholiſchen Aktion zu verdau⸗ 


katholiſchen Kirche, 


ken, die ſich in amtlichen Kreiſen wirklicher Autorität erfreut. 


— 


